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Vom Tage 
Werbung für ganz unterschiedli-
cheVersicherungenbefindetsich
regelmäßig unter der Post im
Briefkasten. Die Themen reichen
vom Reiseschutz über Kranken-
und Hausratversicherungen bis
zur Zahnzusatzversicherung.
Kürzlich befanden sich erstmals
Unterlagen zur Information über
eine Sterbeversicherung in der
Post. So sinnvoll so etwas sein
mag, die Schwenningerin war
danndochetwaskonsterniert. „In
ein paar Jahren können wir in
Rente“,meintederEhemannlapi-
dar. Er sah die Post eher von der
praktischenSeite.

Tempo bei
Wohnungsbau
gemächlich
Wohnen Die Stadt hat
ausgewertet, welche
eigenen Grundstücke für
den Wohnungsbau
genutzt werden könnten.

Villingen-Schwenningen. Auf An-
trag von CDU und Freien Wäh-
lern standen dabei so genannte
Potenzialflächen in den beiden
großen Stadtbezirken Schwen-
ningen und Villingen im Mittel-
punktderBetrachtung, die sich in
städtischem Besitz befinden. Sei-
tens der Verwaltung sind so ins-
gesamt 31 Grundstücke auf ihre
Eignung fürdenBauvonvorzugs-
weise geförderten Mietwoh-
nungsbauhin geprüftworden.

Das Ergebnis wurde in der Sit-
zung des TechnischenAusschus-
ses amDienstagabend diskutiert.
Von den insgesamt 31 untersuch-
ten Grundstücken stellten sich
laut Verwaltungsvorlage ledig-
lich acht als für den beschriebe-
nen Zweck „geeignet“ heraus.
Nicht berücksichtigt dabei ist
eine große Fläche an der Ober-
förster-Ganter-Straße, die zu-
rückgestellt ist. ImKurgebietwar
mal mehrgeschossige Wohnbe-
bauungmit Sozialwohnungenge-
plant. Das Vorhaben sorgte für
Kritik von Anwohnern und wird
erstmal nichtweiterverfolgt.

Bedarf: 1000 Wohneinheiten
In der städtischen Wohnraum-
strategie ist festgelegt, dass bei
der Schaffung von Baurecht für
Wohnungsbau auf städtischen
Grundstücken ab einer Größe
von zehnWohneinheiten ein ver-
pflichtender Anteil von mindes-
tens 30 Prozent öffentlich geför-
dertenMietwohnungsbau vorzu-
sehen ist. Seit 2018 wurden im
Segment des sozial geförderten
Wohnungsbaus in Villingen-
Schwenningen 264 Wohnungen
fertiggestellt, 44sindnochimBau
– angesichts des Bedarfes von
1000 Wohneinheiten viel zu we-
nig,wieMatthiasHausmann vom
Stadtplanungsamt berichtete.

Die Sprecher der Fraktionen
lobten die Potenzialanalyse. „264
Wohnungen seit 2018, das ist
nicht die Geschwindigkeit, die
wir brauchen“, sagte Ulrike Salat
(Grüne). Die Berücksichtigung
des Grundsatzes Innen- vor
Außenentwicklungwerde zuwe-
nig umgesetzt. „Wir sagen, Innen
vor Außen, machen aber Außen
vor Innen.“ CDU-Stadtrat Diet-
marWildi fragtenacheinemZeit-
plan, bis wann die als „geeignet“
eingestuften Grundstücke für
Wohnungsbau zurVerfügung ge-
stellt werden könnten. Das sollte
laut Bürgermeister Detlev Büh-
rer ein halbes bis dreiviertel Jahr
dauern. „Wir brauchen unter
Umständen einen Bebauungs-
plan und dann noch Bauträger,
diedortVorhabenumsetzenwol-
len.“

Einstimmig votierte der Aus-
schuss dafür, Grundstücke an der
Bussardstraße, am Habsburger-
ring, am St.-Georgs-Weg, der St.-
Georgener-Straße, dem Feld-
bergweg (alle Villingen) und am
Schaienbuch (Schwenningen)
auf denWeg zubringen. coh

Bertholdstraße
Bauarbeiten
dauern länger
Villingen-Schwenningen. Seit dem
6. November 2023 erweitern die
Stadtwerke VS das bestehende
Wärmenetz im Bereich der Blei-
che- und Bertholdstraße. Daher
ist dieser Teilbereich komplett
gesperrt. Unvorhergesehene
Arbeiten an Versorgungsleitun-
gen führen lautSVSdazu,dassdie
Bauarbeiten um eineWoche ver-
längert werden müssen. Bis 24.
November sollen die Arbeiten
abgeschlossen sein. eb

„Grüne Welle funktioniert nicht“
Schwenningen. In der Sitzung des
Technischen Ausschusses am
Dienstagabend in der Neckarhal-
le sprachHelgaBaur (Grüne) ihre
Beobachtung an, dass auf der Vil-
lingerStraßeabAlpenblickstadt-
einwärts die „grüneWelle“ – also
grüne Ampeln, wenn man als
AutofahrerTempo 50 Stundenki-
lometer einhält – aktuell nicht
mehr funktioniert und fragte an,
worandas liegen könnte.

Silvie Lamla, Leiterin des städ-
tischen Grünflächen- und Tief-
bauamtes, hatte von diesem Um-
stand noch nicht gehört und will
der Sache nachgehen. Sie vermu-

tete, dass das mit der neuen Fuß-
gängerampel amReweanderVil-
linger Straße zusammenhängen
könnte.Wenn die betätigtwerde,
unterbreche dieser Vorgang
unter Umständen die „grüne
Welle“. Der Technische Aus-
schuss beschloss im Übrigen die
Fortführung der Digitalisierung
von Ampeln im Stadtgebiet. 2024
sindunter anderemdieAmpelan-
lagenArmin-/Römerstraße dran,
2025 die Ampeln Spittel-/Rott-
weiler Straße sowie Salinen-/Ke-
plerstraße und 2026 die Ampeln
Kronen-/Harzerstraße.

coh

Umzug von Schwenningen nach
Niedereschach fürs weitere Wachstum
Wirtschaft Die Firma Stein Automation will mit neu entwickelten Produkten größer werden. Am neuen Standort
ist viel Platz für die geplanten Umsatzsteigerungen. Jedes Jahr zehn neue Mitarbeiter. Von Berthold Merkle

V or über drei Jahren ist
der Schwenninger Fa-
milienbetrieb Stein
Automation unter das

Dach des schwedischen Finanz-
investors Indutrade gekommen –
und mit diesem starken Partner
stehen die Zeichen seither auf
Wachstum. „Es hat sich einiges
getan bei uns mit den neuen
Eigentümern. Wir sind während
Corona nicht abgetaucht, son-
dern haben die Zeit genutzt für
viele Neuentwicklungen“, er-
klärt Stein-Geschäftsführer Jür-
genNoailles.

Ziel: Umsatz verdoppeln
Mit dem börsennotierten Invest-
mentkonzern(1,5MilliardenEuro
Umsatzmit 200 Firmen und 8500
Mitarbeitern) im Rücken will
Stein große Pläne verwirklichen:
Der Umsatz soll in den nächsten
drei Jahren verdoppelt werden.
Die Belegschaft von derzeit rund
60 Beschäftigten soll jedes Jahr
umzehn neueMitarbeiter auf 100
wachsen. Demnächst aber wer-
den sie nichtmehr in Schwennin-
gen tätig sein, sondern inNieder-
eschach. Denn auf dem bisheri-
gen Betriebsgelände in der Carl-
Haag-Straße mit „den vereinig-
ten Hüttenwerken“, wie der Ge-
schäftsführer schmunzelnd sagt,
ist die weitere Entwicklung nicht
mehr möglich. Nur 2000 Qua-
dratmeterNutzfläche gibt es hier
undbeimGangdurchsWerkwird
klar, wie beengt hier gearbeitet
werdenmuss.

Zwei Jahre lang gesucht
Zwei Jahre langhabendieVerant-
wortlichen einen neuen Standort
gesucht. Der Einsatz von Ober-
bürgermeister und Wirtschafts-
förderung sei beachtlich und en-
gagiert gewesen. Aber leider
konntensiebeiallenAnstrengun-
gen in der Stadt nicht das anbie-
ten, was Stein braucht: viel Platz
auf einer Ebene und dieMöglich-
keit zur Erweiterung.Das ehema-
lige IVO-Baumer-Areal an der
Ecke Dauchinger Straße/Schop-
felenstraße „war keine Option“
für Jürgen Noailles. Zu niedrige
Deckenhöhen, mehrere Stock-
werke und alles verteilt auf drei
Gebäude. Das zusammenwar das
K.o.-Kriterium bei der Standort-

auswahl. Ein richtigerGlücksmo-
mentwardagegendasAngebot in
Niedereschach: Eine Produk-
tionshalle mit 100 Meter Länge
und 30 Meter Breite. Dazu kom-
mennochBüros,Lagerräumeund
sogar eine Firmenkantine im
Holzhaus – insgesamt 6000 Qua-
dratmeter nutzbare Fläche. Dass
es auf dem Firmengelände im
Niedereschacher Industriege-
biet 165 Parkplätze gibt, wird die
Pendler freuen, die bisher in
Schwenningen im Mischgebiet
jeden Tag einen Parkplatz su-
chen mussten. Im neuen Jahr ha-
ben sie am neuen Standort nicht
nur mehr Bewegungsfreiheit
beimArbeiten, sondern auch viel
weniger Stress beimParken.

Coronazeit gut genutzt
Ein kleiner Blick zurück zeigt,
warumStein inZukunft vielmehr
Platz braucht. Noch vor der Pan-
demie haben die Entwickler in
der Carl-Haag-Straße das neue

System Stein 300 e herausge-
bracht. Dabei handelt es sich um
eine wegweisende Neuentwick-
lung des schon längst bewährten
Systems Stein 300. Beim neuen
Produkt zeigt der Name mit dem
Zusatz „e“, dass es sich um eine
elektrifizierte Version handelt.

Statt mit Pneumatik werden die
Stopper, Umsetzer und Zentrier-
einrichtungen der Transportan-
lageüberelektrischeAntriebege-
steuert. Der Vorteil dabei: viel
weniger Energieverbrauch und
eine leise Arbeitsweise. Wäh-
rend der Coronazeit wurde die
Neuentwicklung gründlich ge-

testet und seit gut einem Jahr ist
sie erfolgreich am Markt plat-
ziert.

Es gibt noch mehr solcher Ge-
schichten bei Stein. Im letzten
Jahr kamder Schritt von 25 auf 80
Kilogramm Transportgewicht
für die Produktionsstraße hinzu.
Das System unter dem Namen
Stein 400verbindet alle gutenEr-
fahrungenmitdemseit Jahrenbe-
währten System 300mit der Ver-
doppelung der Gewichtskapazi-
täten.DasAllerneuste ist jetztder
batteriebetriebene Shuttle, der
lautlos und zuverlässig Teile bis
80 Kilogramm Gewicht auf der
Transportstraße mit einer Ge-
schwindigkeitvon50Meter inder
Minute befördern kann.

Mehr Einsatzmöglichkeiten
Mit der Ausweitung der Kapazi-
täten wachsen auch die Einsatz-
möglichkeiten. Kunden, die bis-
her das Butter-und-Brot-System
für denStandardeinsatz bis 25Ki-
logramm verwendet haben, kön-
nen nun auch für ihre größeren
Montageteile mit der Technik
von Stein versorgt werden. „Bei
uns geht es umalles,wasmanvon
A nach B transportieren kann bei
derMontage“, beschreibt derGe-
schäftsführer die vielfältigenAn-
forderungen bei den Kunden aus
den unterschiedlichsten Bran-
chen. In letzter Zeit hat Stein mit
seinen neuen Produkten die Ge-
schäftsbeziehungen ausbauen
können. IndenUSAwurdenneue
Vertretungen eingerichtet, so
dass das Unternehmen jetzt in
den meisten wichtigen Bundes-
staaten seine Partner hat. Auch
dasNetzwerk in Europa hat Stein
kräftig erweitert. In Tschechien

und in den Niederlanden sind
neue Handelsvertreter für die
Firma aktiv, um die Produkte an
denMann zubringen.

Da geht es um weit mehr, als
nur Automotive und die vielen
Standbeine machen Stein Auto-
mation ziemlich immun gegen
Probleme, die sich in einzelnen
Wirtschaftsbereichen auftun.
Die breite Aufstellung des Kun-
denstamms geht vom Ski-Her-
steller Atomic über den Produ-
zenten von Aquarienpumpen
Eheim, die Medizintechnikfir-
men B. Braun und Baxter, den
Haushaltsgeräteherstellern Vor-
werkundImperial, derVentilato-
renfabrikation von EBM-Papst,
dem Werkzeugspezialisten Hilti
und den elektrischen Signalanla-
genvonWermabiszurSpielzeug-
firma Playmobil und natürlich
auch den Konzernen Mahle und
Continental. Das ist eine schöne
Mischung und keiner der Kun-
denhateinensogroßenAnteil am
Gesamtgeschäft, dass es einmal
gefährlichwerden könnte.

Viel Platz für die Zukunft
VonSchwenningennachNieder-
eschach in die Zukunft. „Wir ha-
ben gut vorgearbeitet in den letz-
tenJahrenunddasFundament für
unsere erfolgreiche Entwicklung
gelegt. Mit den verbesserten
räumlichen Bedingungen haben
wir jetzt auchden fehlendenBau-
stein für unsere Wachstumsstra-
tegie eingesetzt“, sagt Geschäfts-
führer Jürgen Noailles. Mit den
6000 Quadratmetern Nutzfläche
am neuen Standort ist bei Stein
Automation alles klar für die
nächsten Jahre. Viel Platz zum
Wachsen für denUmsatz.

Geschäftsführer JürgenNoailles ist froh,wennSteinAutomationmitProduktionundVerwaltungausdenbeengtenRäumenanderCarl-Haag-Stra-
ße inSchwenningenausziehenkann. Foto: BertholdMerkle

AmneuenStandort inNiedereschachhatSteinAutomationabdemneuenJahrdiedreifacheFlächezurVerfü-
gungunddamitalleMöglichkeitenzumWachsen. Foto: Privat

” Bei uns geht es
um alles, was

man von A nach B
transportieren kann
bei der Montage.

Winterverwendung für Stadtstrand
Im Sommer waren die dicken Balken die Begrenzung für den Stadtstrand auf dem
Muslenplatz. Jetzt haben sie eine neue Verwendung bekommen: Sie sollen verhindern,
dass der trockene Springbrunnen imWinter überfahrenwird. Foto: BertholdMerkle
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